
A.  N.  RAKIN (Syktyvkar)

DENDRONYMISCHE  LEXIK  
IN  DER  KOMI-SYRJÄNISCHEN  SPRACHE

Der dendronymische Wortschatz des Komi-Syrjänischen ist Bestandteil des
Grundwortschatzes und dient der Bezeichnung von Bäumen und Sträu-
chern. Dieser Wortschatz umfasst ca. 500 Benennungen, die sich auf mehr
als 300 Bezeichnungsobjekte beziehen. Als Quelle des Belegmaterials dien-
ten verschiedene lexikografische Ausgaben, einige Benennungen wurden
auch der komi-syränischen Belletristik entnommen. Es sei erwähnt, dass
die Wörterbücher � nicht nur spezielle (Rakin 1989; Sokolov, Tuganaev
1994), sondern auch normative (KRK; KPRS; URS) � neben den für die
permischen Sprachen traditionellen phytonymischen Benennungen zahl-
reiche Bezeichnungen von exotischen Pflanzen enthalten, die zwar in un-
seren Gebieten nicht gedeihen, aber den heutigen Sprachtrügern gut be-
kannt sind. Diese Dendronymengruppe besteht ausschließlich aus Wörtern
fremdsprachigen Ursprungs, zum Beispiel vinograd �Weinrebe�, viçsÉna �Kir-
sche�, kaçstan �Kastanienbaum�, lavr �Lorbeerbaum�, magnolÍija �Magnolie�,
palÍma �Palme�, Ésekvoja �Mammutbaum�, evkalÍipt �Eukalyptus� usw. Bezeich-
nungen dieser Art tauchten in der letzten Entwicklungsstufe der Existenz
der zu betrachtenden Lexik auf, sie gehören nicht zu den systembildenden
Faktoren und stellen somit für ethymologische Forschungen keinen Wert
dar. Deswegen ist es nicht notwendig, die genannte Wortkategorie aus-
führlich zu betrachten, es genügt der Hinweis auf ihr Vorhandensein in
der komi-syrjänischen Dendronymie. Ziel der vorliegenden Untersuchung
ist also die linguistische Analyse der Lexik der in der Komi Republik
wildwachsenden und gezüchteten Dendroflora.

Unter den komi-syrjänischen Dendronymen finden sich 172 lexikali-
sche Einheiten der Gattungs- und Artbezeichnungen von Bäumen und
Sträuchern, z. B. set≠er �Johannisbeerstrauch�, g≠erd set≠er �roter Johannis-
beerstrauch�, És≠ed set≠er �schwarzer Johannisbeerstrauch�, k≈iÉç# �Birke�, iz v≈iv
k≈iÉç# �gewundene Birke�, lÍak k≈iÉç# �Zwergbirke�, és≠ed k≈iÉç# �Betula humilis�, lÍuÉz
k≈iÉç# �Betula verrucosa� usw. Ein Teil der Bezeichnungen verweist auf die
Zugehörigkeit der entsprechenden Nominationsobjekte entweder zu den
Bäumen oder zu den Sträuchern, auf verschiedene Typen ihrer Gemein-
schaft, bezeichnet diesen oder jenen Pflanzenbestandteil oder morpholo-
gische Merkmale, physiologische Eigenschaften und Prozesse; so z. B. pu
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�Baum�, l≈iska pu �Nadelbaum�, korja pu �Laubbaum�, kust �Strauch�, vot≠esa
kust �Beerenstrauch�, jag �Nadelwald�, sora v≠er �Mischwald�, tilÍ �Dickicht�,
ras �Hain�, puÉçcer �Baumstamm�, tugan �Baumkrone�, din �dickes Ende des
Baumes�, É És≠evm≠es �Mark�, kor �Blatt�, l≈is �Nadel�, k≈irÉs �Rinde�, gar �Knospe;
Kätzchen�, kolÍ �Zapfen�, kolÍaoz �Fichtenblüte�, vot≠es �Beere�, zarava �Birken-
saft�, Ésir �Harzbalsam� usw. Da diese Benennungen im Unterschied zu den
Erstgenannten keine Bezeichnungen von konkreten Bäumen und Sträuchern
sind, können sie nicht direkt zu den Dendronymen gerechnet werden.

Innerhalb der Dedronymenlexik wird je nach der Verbreitungsstufe zwi-
schen überall gebräuchlichen und engdialektalen Bezeichnungen unter-
schieden. Solche Dendronyme wie koz �Tanne�, k≈iÉç# �Birke�, poçz≠em �Kiefer�,
Én≠iv pu �Edeltanne�, badÍ �Weide�, set≠er �Johannisbeerstrauch� gibt es in allen
komi-syrjänischen Dialekten und auch in der Literatursprache. Engmund-
artliche Bezeichnungen werden in einem begrenzten Gebiet gebraucht. So
kennt man nur im Udora-Dialekt: k≠ezan pu �blaues Geißblatt�, butÍa �Hecken-
rose�, sorma �Hain�; im I çzma-Dialekt: k≠einset≠er �Waldgeißblatt�, kaçcamolÍ
�Wacholder�, kozaolÍ �Fichtenblüte�; im Unter-Vyçcegda-Dialekt: tupu �Fichte�,
orçz≈i �schwarze Pappel�; im Letka-Dialekt: tuzan pu �Wasserholunder�; im
Ober-Vy Çcegda-Dialekt: paçskan �Heckenrose� u. a.

Die meisten Artbezeichnungen der wildwachsenden Pflanzenwelt sind
ihrem Ursprung nach altherkömmliche Benennungen. Kulturpflanzen wer-
den aber sowohl mit altherkömmlichen Wörtern als auch mit Entlehnungen
bezeichnet; vgl. ureigenes komiS purt≠esa pu �gelbe Akazie�, b≈idtan ≠emiÉç# �Gar-
tenhimbeeren� und Benennungen russischen Ursprungs jablok pu �Apfelbaum�,
bojar≈içsÉnik �Hagedorn�, kr≈içzovÉnik �Stachelbeerstrauch�, oblÍepiha �Sanddorn�,
ÉsireÉn �Flieder�, topolÍ �Pappel� usw.

Viele dendronymische Benennungen des Komi-Syrjänischen traten in den
aktiven Wortschatz ein und funktionieren als selbständige bedeutungsvolle
lexikalische Einheiten. Einige Benennungen sind aber im Prozess der histo-
rischen Entwicklung in Vergessenheit geraten und für immer aus unserer
Rede verschwunden. Man kann über ihre einstige Existenz nur anhand
von entsprechenden deetymologisierten Wörtern, Toponymen und folklo-
ristischen Texten urteilen. So benutzen die Komi für die Bezeichnung des
Begriffs �Gesträucher� zur Zeit die russische Entlehnung kust < russ. kust.
Davon, dass es vor dem Eindringen dieser Entlehnung das eigene alther-
kömmliche und in der urpermischen Periode entstandene Wort pudlas
�Strauch� gab (vgl. udm. pud �Strauch, Gebüsch�), zeugt die Bezeichnung der
Warze lÍeçzn≠eg pudlas (wörtl. Strauch der Heckenrose; lÍeçzn≠eg �Heckenrose�).
In der Benennung des Flusses Sordçsor (s. Turkin 1986 : 107) lässt sich die
Komponente sord- isolieren. Wie Erforscher des Komi-Syrjänischen meinen
(s. KÅSK 261), hatte es als selbständiges Wort die Bedeutung �Hain�. Die nah-
verwandten Entsprechnungen udm. surd �Hain�, k≈iÉzpu surd �Birkenhein� (k≈iÉz-
pu �Birke�) sind weit und breit angewandte Wörter und bestätigen diese An-
sicht. Nur in dem folkloristischen und an der mittleren Sysola fixierten Aus-
druck pon≠elÍ≠ej k≠e moÉn≠ej, s≠espu zalj≠ej kelj≠ej (buchstäblich: �mein Schwiegertoch-
ter � ein stacheliges Tannenbäumchen, Schwiegerschwester � Ebereschen-
strauch�), ist das in der modernen Sprache nicht gebräuchliche Wort zal
erhalten, das vom Kontext ausgehend und in Anlehnung an die im Finni-
schen (salo �Hain�) und Estnischen (salu �Hain�) vorhandenen Entsprechun-
gen auf die Bedeutung �Strauch� hinweist (s. Lytkin, Gulqev 1975 : 21).
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Aus der Sicht des Ursprungs ließen sich im komi-syrjänischen Dendro-
nymensystem dieselben Bestandteile, die es auch in anderen Zweigen der
phytonymischen Lexik gibt, hervorbringen: vorpermische, allgemeinper-
mische und individuell permische Schichten.

Für die älteste, die uralische Epoche gingen 10 altertümliche Benen-
nungen zu rekonstruieren. Acht davon sind Dendronyme im eigentlichen
Sinne: *kojwa �Birke�, *kuse (*kose) �Tanne�, *pajê �Weide�, *soksê �Zirbelkiefer�,
*pojê �Espe�, * Énulkê �Edeltanne�, *juwê �Kiefer�, *∂Í≠eme (*∂Í ºome) �Faulbaum�.
Zu den Dedronymen im nicht eingentlichen Sinne gehören zwei ururali-
sche Benennungen: *tojê �Birkenrinde�, *puwe �Baum�.

Der urfinnisch-ugrischen Sprache wird die Entstehung von 13 Benen-
nungen zugeordnet. In dieser Epoche vergrößerte sich im Vergleich zur
vorangegangenen Epoche die Anzahl der Dedronyme im nicht eigentli-
chen Sinne fast um das Dreifache: *jakke �Nadelwald, Kiefernwald�, *tiñe
(*tüñe) �dickes Ende des Baumes�, *kere �Rinde, Bast�, *wamta �Wald�, *korê
�Blatt�, *koÉnÉckê (*koÉckê) �Rinde�. Wie auch in der vorangegangenen Epoche
bezeichnen urfinnisch-ugrische Dedronyme im eigentlichen Sinne sowohl
Baum- als auch Strauchgattungen: *kuÉcê �Birke�, * Ésala �Ulme�, *p¥únê �junge
Tanne�, *peÉcê �Weide�, *näñê �Lärche�, *äñê-Écê �Himbeerstrauch�, *piÉcla
�Eberesche�.

Der urfinnisch-permische Bestand umfasst 14 Benennungen. Einige
davon stellen Synonyme zu früher entstandenen Benennungen dar: *Énolkê
(* Énalkê) �Ulme� (vgl. fiugr. *Ésala id.), *peçcä (*pençcä) �Kiefer� (vgl. ur. *juwe
id.), *so∂ê �Rinde� (vgl. fiugr. *kere id.). Andere Benennungen gehören zu
solchen Nominationsobjekten, die früher keine Bezeichnungen hatten: *toma
�Fichte�, *kºosê �Geißblatt�, * çsewe �Wasserholunder�, *lele (*lälê) �Erbe�, *päçskê
�Nussstrauch�, *saptêrê (*soptêrê) �Johannisbeerstrauch�, *l¥úçckê �Heckenrose�,
*woçsa �Zweig�, *nine (* Énine) �Bast�, *elê �Zweig, Ast�, *liskê (*liksê) �Nadel�.
Der vorpermische Bestand war eine Hauptquelle bei der Formierung der
dendronymischen Systeme aller modernen uralischen Sprachen. Von 37 Be-
nennungen dieser Periode wurden 33 in die urpermische Sprache über-
nommen. Vier in den urpermischen Wortschatz nicht eingegangene Be-
nennungen wurden an die Vertreter der anderen Sprachzweige � ost-
seefinnisch, samojedisch, ugrisch, wolgaisch � vererbt: ur. *kojwa �Birke�,
vgl. fi. koivu, md. kilÍej, mar. kue, mans. ˛ºalÍ, nenz. kujku; ur. *juwê �Kiefer�,
vgl. chant. ju˛ �Baum�, mans. jiw, slk. tjÉö �Kiefer�; fiugr. * Ésala �Ulme�, vgl.
fi. salava �Buchweide�, md. ÉselÍej �Ulme�, mar. çsolo �Ulme�, ung. szil �Ulme�;
fiugr. *wamta �Wald�, vgl. lpN vuow|de �Wald�, chant. wont �Wald�, ung. vad
�wild; Wild, Wildbret�. Anstatt der obengenannten Benennungen werden
in den permischen Sprachen andere Wörter benutzt, die entweder in den
entsprechenden Perioden der vorpermischen Epoche oder in späteren Zei-
ten entstanden waren. Zum Abschluss der Analyse der dendronymischen
Benennungen vorpermischen Ursprungs sei angemerkt, dass die Formierung
dieses Grundbestandes ohne fremdsprachiges Material, d. h. ausschließlich
auf altherkömmlicher Wortbasis erfolgte. Hervorzuheben wäre, dass lÍ≠em
�Faulbaum�, k¢or �Rinde�, pu �Baum�, din �dickes Ende des Baumes� zu den
urältesten Lexemen dieser Gruppe gehören. Für diese syrjänischen Wörter
gibt es nicht nur in den modernen finnisch-ugrischen und samojedischen
Sprachen, sondern auch in anderen (so paleosibirischen und altaischen)
Sprachfamilien Entsprechungen (s. UEW 65, 148, 410, 523)
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An der Herausbildung des dendronymischen Systems der urpermischen
Sprache nahmen zwei Wortgruppen teil: 1) lexikalische, aus der vorpermi-
schen Periode übernommene Einheiten und 2) Bezeichnungen, die Neu-
bildungen der urpermischen Epoche darstellen. Unter Beibehaltung der
entsprechenden strukturphonetischen Entwicklung gingen alle 33 vorpermi-
schen dendronymischen Benennungen ohne irgendwelche semantische
Veränderungen in den Wortschatz der urpermischen Sprache ein.

Zu Benennungen der Gattung Nadelbäume gehören: *p¶oñelÍ �junge Tan-
ne, junger Nadelbaum�, *k„¢oz �Tanne�, *susi-pu �Zirbelkiefer�, * Én¥úja- �Lärche�,
* Én„ul-pu �Edeltanne�, * p¶oçzem �Kiefer�; zur Gattung Laubbäume: *k„uÉç# �Birke�,
* Énul �Ulme�, *tu-pu �Fichte�, * l¶ol-pu �Erbe�, *pi-pu �Espe�, *p¶eliçÉ# �Eberesche�,
*lÍ„¢om �Faulbaum�; zu den Sträuchern: *kêzên �blaues Geißblatt�, *badÍ �Weide�,
*påÉçca �Weide�, * çs¶o˚u �Wasserholunder�, *™meÉç# �Himbeerstrauch�, *paçck- �Nuss-
strauch�, *s¶eter �Johannisbeerstrauch�, *leç#n- �Heckenrose�. 

Zu den dendronymischen Benennungen im nicht eigentlichen Sinne
gehören 12 Bezeichnungen: *t¢oj �Birkenrinde�, *jag �Nadelwald�, *pu �Baum�,
*d≈iñ �dickes Ende des Baumes�, *k¢ör �Rinde�, *kw¢or �Blatt�, * Énin �Bast�, *ul
�Zweig, Ast�, *l„us �Nadel� u. a.

Von 46 Neubildungen, die erst in der urpermischen Epoche auftauchen,
ist nur ein Dendronym eine Entlehnung, die aus einer indoiranischen Quelle
stammt: *beriÉs (*beriÉç#) �Linde� (afg. barç√, oss. bärzä �Birke�, tad. burz
�Wacholder� (Alatyrev 1988 : 170). Die übrigen Benennungen stellen alt-
herkömmliche Bezeichnungen dar, von denen neun zu den eigentlichen
Dendronymen zählen: *Ésir-pu �Ulme�, *Énin-pu �Linde�, *¶orçzê �schwarze Pappel�
usw. Diese Beispiele zeigen, dass ein Teil der urpermischen Dendronyme
mit Hilfe von Benennungen früheren Ursprungs gebildet ist: *p¢öni-s¶eter
�Waldgeißblatt�, *g„ord-s¶eter �roter Johannisbeerstrauch�, *És¢„od-s¶eter �schwar-
zer Johannisbeerstrauch� (s¶eter < finnischpermisch), * És„¢od-badÍ �Schwarzwei-
de� (*badÍ < ur.) , g„ord-™meÉç# �roter Himbeerstrauch� (*™meÉç# < fiugr.).

Die Gruppe von Neubildungen für Dendronyme im nicht eigentlichen
Sinne besteht aus 36 Bezeichnungen. Diese Bezeichnungen sind ein- oder
zweigliedrig: *sår-vú �Birkensaft�, * Én¢„or �Laubbaumzweig�, * És„ur �Harzbalsam�,
*li �Kambium�, *r¶oz �Traube�, pud �Strauch�, *gerú �Knospe, Kätzchen�, *s¢örd
�Hain�, *t¶elÍ �Dickicht�, *k¢olÍi �Zapfen�, *l„uska-pu �Nadelbaum�, *p¶oçzem-jag �Kie-
fernwald�, *pu-j„ul �Wipfel�, *Én„ul-pu-És„ur �Edeltannenharzbalsam�, *badÍ-pu-Én¢„or
�Weidenrute�.

Aus dem gemeinpermischen Bestand der für die Benennungen der
Bäume und Sträucher zu rekonstruierenden 79 Urformen werden 6 Bezeich-
nungen im modernen Komi-Syrjänischen nicht gebraucht: *Énul �Ulme� (vgl.
udm. Énulo id.), *paçck- �Nusstrauch� (vgl. udm. paçspu id.), *t¢oj �Birkenrinde�
(vgl. udm. tuj id.), *beriÉç# �Linde� (vgl. udm. beriÉz id.), *pud �Strauch� (vgl.
udm. pud id.), *s¢örd �Hain� (vgl. udm. surd id.). Die übrigen Lexeme urper-
mischen Ursprungs haben bis heute den Status dendronymischer Benen-
nungen und funktionieren im Wortschatz.

In der urkomi Epoche, d. h. in der Periode nach dem Zerfall der urper-
mischen Gemeinschaft und bis zur Herausbildung von zwei selbständigen
Sprachen in der nordpermischen Zone, kam es zur Erweiterung des dendro-
nymischen Systems des Komi-Syrjänischen. Das Korpus mit Bezeichnungen
aus der Urkomi-Sprache besteht aus 24 Benennungen, hauptsächlich aus
altherkömmlichen Gebilden: *z„uña-pu �Holunder�, * „uçzman �blaues Geißblatt�,
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*tuÉsa-pu �Wacholder�, * çzelÍneg �Heckenrose�, * É çcalÍ �Zweig�, *tugan �Baumkro-
ne�, *ras �Hain�, * És„olmes �Mark�, *içÉ# �Steckreis des Blattes�, *tuÉs �Beere�.

Das Unterscheidungsmerkmal der Benennungen dieser Periode besteht
darin, dass die Gruppe der Dendronyme im eigentlichen Sinne nur die Be-
zeichnungen von Sträuchern umfasst. Dies zeugt davon, dass die Heraus-
bildung der Benennungsgruppe der Bäume bereits in der vorangegangenen,
d. h. urpermischen Epoche abgeschlossen war. In der Urkomi-Sprache er-
fuhr das Wort *v„or eine weitere semantische Entwicklung und anstatt des
urpermisches Begriffes �Wald auf der Höhe� (vgl. fi. vuori �Berg�, mans. ur
�Bergrücken�, udm. v≈ir �Hügel, Höhe, Anhöhe�) begann es �Wald im Allge-
meinen� zu bedeuten (vgl. komiS v≠er �Wald�, komiP v≠er �Wald�). Statt des
Wortes vorpermischen Ursprungs *t¢oj �Birkenrinde� erscheint Ésumet id., das
entweder ein altherkömmliches Gebilde oder eine Entlehnung aus den ob-
ugrischen Sprachen ist (vgl. chant. s≥ºum˝t, s¢∑oym≥˝tÍ �Birke�).

Da es zur Entstehung der allgemeinen Lexik der Komi-Sprache nach
dem Zerfall der urpermischen Gemeinschaft kam, hatte diese Schicht keine
genetische Parallele zum Udmurtischen, an deren Stelle werden dort eigene
udmurtische Benennungen gebraucht, so z. B. urkomi * „uçzman �Geißblatt� �
udm. guzempu id., urkomi *tuÉsa-pu �Wacholder� � udm. sus≠i pu id., urkomi
*tuÉs �Beere � udm. mulÍ≠i id. usw.

Individuell komi-syrjänische Benennungen stellen im System der dendro-
nymischen Lexik dem Ursprung nach die jüngste Schicht, die sich mit der
Entstehung der komi-syrjänischen Sprache herauszubilden begann und we-
der in der udmurtischen noch in der komi-permjakischen Sprache geneti-
sche Entsprechungen hat: kerÉçc �Batula nana�, ÉnurlÍ≠em �Kreuzdorn�, b≈idtan
≠emiÉç# �Gartenhimbeeren�, És≠ert �Tannenwald�, dav �Laubwald�, puÉçcer �Baum-
stamm�, vot≠es �Beere�, kolÍaoz �Fichtenblüte� usw. 

Die Mehrzahl der individuell komi-syrjänischen Benennungen hat einen
klaren Bedeutungsinhalt und ist in der Regel für heutige Sprachträger ver-
ständlich. Je nach dem, welche denotative Eigenschaft der Nomination zu-
grunde liegt, kann man folgende Typen der lexikalischen Einheiten unter-
scheiden:
1. Benennungen, die Farbeigenschaften unterstreichen: jeç#≈id ≠emiÉç# �weißer
Himbeerstrauch� (wörtl. �weiße Himbeere�), kelÍ≈id set≈ir �roter Johannis-
beerstrauch� (wörtl. �bleiche Johannisbeere�), viçz akacija �gelbe Akazie� (viçz
�gelb�), rud lovpu �graue Erle� (rud �grau�), Ésed lovpu �schwarze Erle� ( És≠ed
�schwarz�).
2. Benennungen, die morphologische Besonderheiten der zu bezeichnen-
den Realien, d. h. die Spezifik der Rinde, der Nadeln und Blätter her-
vorheben: latçck≠es k≈iÉç# �niedrige Birke� (latçck≠es �niedrig�), ç#uç#≈id badÍ �Salix
pentandra� (wörtl. �hohe Weide�), lÍuÉz badÍ �Trauerweide� (wörtl. �zottige
Weide�), çs≈ilÍ≈id Ésirpu �glatte Ulme� ( çs≈ilÍ≈id �glatt�), sar≠ega Ésirpu �unebene Ulme�
(sar≠ega �uneben�), vekÉni korja badÍ �Salix rosmarinifolia� (wörtl. �Weide mit
schmalen Blättern�), paÉsk≈id korja badÍ �Salix carpea� (wörtl. �Weide mit brei-
ten Blättern�), tugja l≈is �Bündelnadel� (bei der Kiefer, Zirbelkiefer; wörtl.
�Nadel mit Traube�), ≠etka l≈is �Einzelnadel� (bei Tanne; ≠etka �einzel�), Éneb≈id
l≈is �weiche Nadel� (bei der Lärche; Éneb≈id �weich�).
3. Benennungen, die das Vorhandensein von Früchten, Besonderheiten ihrer
Struktur, Form, auch Größe und Lage bezeichnen: purt≠esa pu �gelbe Akazie�
(wörtl. �Baum mit Hülsen�), g≠egr≠es lÍeçzn≠eg �Rosa cinnamomea� (wörtl.
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�Heckenrose mit runden Beeren�), kuÉzm≠es lÍeçzn≠eg �Rosa acicularis� (wörtl.
�Heckenrose mit länglichen Beeren�), És≠ema kolÍ �schuppiger Zapfen� (bei der
Tanne, Edeltanne; wörtl. �Zapfen mit Schuppe�), vot≠es kolÍ �beerige Zapfen�
(beim Wacholder; wörtl. �Beere-Zapfen�), suvtsa kolÍ �stehender Zapfen� (bei
der Edeltanne; suvtsa �stehend�), ≠eçsalan kolÍ �hängender Zapfen� (bei der
Tanne; ≠eçsalan �hängend�), g≈ir≈iÉs kolÍ �großer Zapfen� (bei der Zirbelkiefer;
g≈ir≈iÉs �groß�), posÉni kolÍ �kleiner Zapfen� (bei der Lärche; posÉni �klein�), k≈ika
vot≠es �paarige Beere� (beim Waldgeißblatt; k≈ika �paarig, doppelt�).
4. Benennungen, die den Wachstumsort der Pflanzen lokalisieren: iz v≈iv
k≈iÉç# �gewundene Birke� (wörtl. �Birke auf Stein�), l≈ia v≈iv badÍ �Salix rossica�
(wörtl. �Weide auf Sand�), ÉnurlÍ≠em �Kreuzdorn� (wörtl. �Sumpffaulbaum�).
5. Benennungen, die über das Geeignet- oder Ungeeignetsein der zu be-
zeichnenden Pflanzen informieren, sowie auch über das Verhältnis des Spre-
chenden zu ihnen: m≈iÉçca set≠er �roter Johannisbeerstrauch� (wörtl. �schöne Jo-
hannisbeere�), s≠espu �Eberesche� (wörtl. �unreiner Baum�), oçsset≠er �Kreuzdorn�
(wörtl. �Bärenjohannisbeere�; Rinde und Beeren sind giftig), k≠einset≠er �Wald-
geißblatt� (wörtl. �wölfische Johannisbeere�; Beeren sind giftig), k≠einvot≈is
�Seidelbast� (wörtl. �wölfische Beere�; gesamte Pflanze ist giftig).

Die fremdsprachige Komponente der individuell komi-syrjänischen
Dendronymie wird hauptsächlich von Benennungen russischen Ursprungs
gebildet: konda �Harzfichte� < russ. konda �großer Baum mit festem, quali-
tativ gutem Holz� (SRGSU 43; s. auch Dalx 1989 : 150), mandaÉçc �Sumpf-
fichte� < russ. mqndaäx �Sumpffichte� (Dalx 1989 : 374), boloÉn �Splint� < russ.
bolonx �junge, nicht ganz erstarrte Schichten eines beliebigen Baums� (Dalx
1989 : 98), lÍetoros �Gehölz� < russ. letoroslx �jährlicher Trieb des Baums,
Zuwachs in einem Sommer� (Dalx 1989 : 289), dÍikej pereÉçc �Seidelblast� <
russ. dikij perec �Seidelbast� (Dalx 1989 : 96), çs≈ipiÉçca �Heckenrose� < russ.
öipica �wilde Rose� (Dalx 1991 : 633).

Außer den Entlehnungen aus russischen Mundarten gibt es unter den
Dendronymen auch die aus der russischen Literatursprache übernommenen
Wörter, die für die Bezeichnung von Kulturpflanzen benutzt werden, z. B.
bojar≈içsÉnik �Hagedorn�, kr≈içzovÉnik �Stachelbeerstrauch�, oblÍepiha �Sanddorn�, ÉsireÉn
�Flieder�, topolÍ �Pappel�.

Eine Entlehnung aus den obugrischen Sprachen ist sojim �ein dichter,
schwer begehbarer Wald in sumpfiger Gegend�, vgl. mans. sºojim �Wald
dem Bach entlang�, s¢ojim �sumpfiger Ort�, chant. saj˝m �Schlucht, Niederung,
Aushöhlung� (s. KÅSK 260).

Die dendronymische Lexik des Komi-Syrjänischen stellt also ein zweck-
dienliches System dar, das alle notwendigen Mittel und Möglichkeiten für
die Nomination der ihrem Inhalt und ihrer Struktur nach höchst mannig-
faltigen Baum- und Strauchflora besitzt.

Abkürzungen

afg. � afganisch, oss. � ossetisch, tad. � tadshikisch.
Dàëü — Â.  D a l x,  Òîëêîâûé ñëîâà∂ü æèâîãî âeëèêî∂óññêîãî ÿçûêà, òîì 1—

4, Ìîñêâà 1989—1991; ÊÏRÑ — Êîìè-ïe∂ìÿcêî-∂óññêèé ñëîâà∂ü, Ìîñêâà 1985;
ÊRÊ — Êîìè-∂î÷ êûâ÷óêÜ∂, Ñûêòûâêà∂ 2000; ÑRÃÑÓ — Ñëîâà∂ü ∂óññêèõ ãîâî∂îâ
Ñ∂edíeãî Ó∂àëà, òîì 2, Ñâe∂dëîâñê 1971; ÓRÑ — Ódìó∂òñêî-∂óññêèé ñëîâà∂ü,
Ìîñêâà 1983.
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DEÍDRÎÍÈÌÈÄEÑÊÀQ  ËEÊÑÈÊÀ  ÊÎÌÈ  QÇÛÊÀ

Ñòàòüÿ ïîñâÿùeíà îdíîìó èç îñíîâíûõ êîìïîíeíòîâ ëeêñèêè ôëî∂û — íàçâàíèÿì
de∂eâüeâ è êóñòà∂íèêîâ. Â ñîñòàâe èñêîííîãî ôîídà deíd∂îíèìè÷eñêîé ëeêñèêè
ïîñëedîâàòeëüíî ∂àññìàò∂èâàœòñÿ îáîçíà÷eíèÿ ï∂àó∂àëüñêîãî, ï∂àôèííî-óãî∂-
ñêîãî, ï∂àôèííî-ïe∂ìñêîãî, ï∂àïe∂ìñêîãî è ï∂àêîìè ï∂îèñõîædeíèÿ, à òàêæe íî-
ìèíàòèâíûe edèíècû, âîçíèêøèe â ïe∂èîd ñàìîñòîÿòeëüíîãî ∂àçâèòèÿ êîìè ÿçûêà.
Â ã∂óïïe deíd∂îíèìîâ èíîÿçû÷íîãî ï∂îèñõîædeíèÿ ï∂eîáëàdàœò ∂óññêèe çàèìñò-
âîâàíèÿ, ï∂îíèêøèe èç dèàëeêòíîé ∂e÷è èëè èç russkogo ëèòe∂àòó∂íîãî ÿçûêà.

A.  N.  Rakin

32


